
aus: 
Rita Bake–„NS-belastete Straßennamen in Hamburg“
„Prof. Dr. med. Konjetzny war sowohl NSDAP Mitglied als auch zahlreicher
weiterer  NS-Organisationen  gewesen.  15  Kilometer  von  dieser  Straße
entfernt heißt seit 1988 im Stadtteil Langenhorn eine Straße nach Julius
Kobler  (1866-1942),  einem  NS-Opfer,  der  als  bekannter  Schauspieler  im
Thalia-Theater und im Deutschen Schauspielhaus auf der Bühne gestanden
hatte  und 1934 aus  so  genannten rassischen Gründen entlassen worden
war. 
„Im Juni 1942 wurde er mit starken Beschwerden [Magenkrebs] zunächst ins
Universitätskrankenhaus Eppendorf eingeliefert, wo man ihm jedoch schon
nach wenigen Tagen mit  der  Begründung entließ,  dass Juden dort  nicht
mehr  operiert  werden  dürften,  da  ein  Erlass  von  1936  vorschrieb,  dass
jüdische Patienten nur noch in‚ extremen Notfällen‘ zu behandeln seien.“5
In dieser Zeit war Georg Ernst Konjetzny Leiter der chirurgischen Klinik des
Universitätskrankenhauses  Krankenhauses  Eppendorf.  Erwar  seit  1933  in
der SA, seit 1936 im NS-Dozentenbund und 1937 in die NSDAP eingetreten.
Seit 1939 war er Mitglied des NS-Ärztebundes. 6 

Zwar  fand  Julius  Kobler  Aufnahme  im  sehr  schlecht  ausgestatteten
Israelitischen  Krankenhaus,  aber  die  ein  oder  zwei  Wochen  später  aus
geführte  Operation  „hat  ihm  nicht  mehr  das  Leben  retten  können;er
verstarb dort am 22. Juni 1942. Wenn auch drei ärztliche Gutachten in den
1950er-Jahren  einen  im  medizinischen  Sinne  unmittelbaren  kausalen
Zusammenhang  zwischen  der  Verweigerung  der  Operation  im
Universitätskrankenhaus  und  dem  Tod  Julius  Koblers  verneinten,  war  er
unzweifelhaft Opfer rassistischer Diskriminierung und Verfolgung durch das
NS-Regime.“


